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Das Schweizer GeLreidemonopol
Die Schweiz war im Jahr INS im Krieg zum Getreide¬

monopaküberge gongen. Der Schweizer Vundesrat hatte aus
Grund eines Ermächtigungsgesetzes der Bundesversamm¬
lung zur Sicherung der Getreideversorgung während der
Kriegszeit das Einfuhrmonopol zur Durchführung gebracht,
um auf diese Weise die Einfuhr von Getreide, die seitens der
kriegführenden Staaten zeitweise gefährdet erschien, sicher
zu stellen. Nur etwa 20 Prozent des Bedarfs an Brotgetreide
stehen im eigenen Land zur Verfügung, so daß 80 Prozent
eingeführt werden müssen. Die jährliche Einfuhr an Brot¬
getreide dürfte ungefähr 400 000 Tonnen bei einer Eigen-
erzeUHung von etwa 200 000 Tonnen betragen , wovon aber
etwa 100 OM Tonnen Selbstverbrauch der bäuerlichen Be¬
völkerung abzuziehen find.

Di« im Krieg gefährdete Ernährungslage der Schweiz
gab weiterhin Veranlassung dazu, den inländischen Getreide¬
bau mit aller Macht zu fördern und seitens der Bundes¬
regierung möglichst ausgiebige Vorräte anzulegen. Das
konnte nur dadurch wirksam in die Wege geleiter werden,
daß man den Erzeugern die über den Selbstverbrauch hin¬
ausgehende Erzeugung zu lohnenden Preisen  ab¬
nahm und gleichzeitig einen Vorrat hielt, der im allgemeinen
mindestens 30 MO Tonnen betragen sollte. Zeitweise ist es
während des Kriegs durch die Maßnahmen der Bundes¬
regierung gelungen. Len Getreidebau beträchtlich zu fördern.

Die Gestaltung der staatlichen Getrerdeverwaltung, die
sich seit der Kriegszeit erhalten hat, ist derart , daß sie die
Einfuhr  van Weizen, Roggen und von Mahler,Zeugnissen
aus diesen Getreidearten übernommen hat, während der
Handel im Inland frei ist, mit der Einschränkung, daß von
der Monopolverwaltung an die Mühlen geliefertes Getreide
zu vermahlen ist und unverarbeitet nicht weiterverkauft wer¬
den darf. Die Eindeckung des Auslandsgetreides geht nach
kaufmännischen Grundsätzen vor sich Die Lagerung erfolgt
in den Lagerhäusern der Bundesbahnen oder der Heeres¬
verwaltung. sowie der eigenen, der Getreideverwaltung ge¬
hörenden Magazinen , ferner in privaten Lagerhäusern, zum
großen Teil auch in den mit der Vermahlung beauftragtenMükflen.

Die Abnahme des Jnlandsgetreides  erfolgt
durch die Vermittlung der landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften  und genossenschaftlichen Verbände, die
das Getreide für Rechnung des Bundes übernehmen und es
nach Möglichkeit unmittelbar den mit der Vermahlung be¬
auftragten Mühlen zuleiten. Um der schweizerischen Müllerei
ausgiebige Arbeit zu sichern, wird soweit als nur irgend
möglich die Einfuhr von Mehl vermieden.  Die
Lieferung seitens der Getreideverwaltung an die Mühlen
erfolgt in der Regel gegen Vorauszahlung . Die Preise wer¬
den nach der Güte des Getreides franko Empfangsstation
festgesetzt, wodurch den entlegenen Gebieten ein Vorteil ent¬
steht. Auch sorgt die eidgenössische Verwaltung für ein rich¬
tiges Mischungsverhältnis zwischen inländischen und aus¬
ländischen Erzeugnissen- Während man bis znm Lahr 1920
für das übernommene Lnlandsgetreide im allgemeinen den
gleichen Preis , zu dem das eingeführte Getreide abgegeben
wurde, bezahlte, hat seitdem die Monopo'nerwaltung im
Interesse der Förderung der einheimischen Erzeugung dem
Lnlandsgetreide Vorzugspreise  gewährt , die im all-
gxMinen über  dem Weltmarktpreis lagen und für 100
Mogramm Weizen mindestens 38, höchstens 45 Franken
betragen. An die Erzeuger von Getreide, die solches für
ihren eigenen Haushalt verwenden, wird eine sogenannte
„Mahlprämie"  gezahlt, die in der Regel 5 Franken für
100 Kilogramm beträgt, für Gebirgsgegenden aber bis auf
8 Franken erhöht werden kann. Zu diesem Zweck hat der
Bund 4 Millionen Franken besonders bewilligt, während die
Getreideverwaltung sich seit 1922 selbst zu erhalten und ohne
Zuschüsse des Staats ihre Ausgaben zu decken hat

Diese Maßnahmen haben mit Ausnahme der Mahlprämie
bisher noch keine gesetzliche Grundlage gehabt, sondern be¬
ruhten auf den erwähnten seinerzeitigen Vollmachten, die
dem Vundesrat gegeben worden waren . Nun wurden in die
Bundesverfassung neue Bestimmungen ausgenommen, die
di« Maßnahmen zur Förderung des Getreide¬
baus und das Einfuhrmonopol  von Brotgetreide
festlegen. Diese Bestimmungen enthalten auch die folgenden
Richtlinien für die Abnahme des inländischen  Brot¬
getreides und die Verkaufspreis« der Monopolverroaltung:

1. Die E i n ka u fs p rei se für inländisches Brotgetreide
sind so zu bemessen, daß der Anbau ermöglicht  wird.

2. Die Verkaufspreise sind so niedrig als
möglich,  jedoch so festzusetzen, daß der Einkaufspreis desausländischen und inländischen Brotgetreides , die Verzinsung
des Betriebskapitals und die Kosten gedeckt werden- Vor¬
behaltlich der Bildung von Rücklagen zum Zweck des Preis¬
ausgleichs soll kein Gewinn erzielt werden. Die Gebiras- ,
gegenden sind durch Maßnahmen zu berücksichtigen, die ge¬
eignet sind, eine Ausgleichung der Mehlpreise herbeizuführen.

Die Bundesversammlung (Ständerat und Nationalrat)
haben mit erheblicher Mehrheit diese Bestimmungen geneh¬
migt, di« nunmehr der Volksabstimmung  zu unter¬
breiten sind. Gegen den Monopolplan hat sich in der Schwei¬
zer Industrie und im Handel eine Gegnerschaft geltend ge¬
macht, die zwar den Maßnahmen zur Förderung des in¬
ländischen Getreidebaus (Gewährung von Mahlprämien und
eines angemessenen Preises für das Inlandsgetreide ) zu-
stimmen, das Einfuhrmonopol aber ablehnen.
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Held contra Völkerbund
Deulschnatiovalevernemen die Politik Luther-Ltresemana — Bedrückung de» Deutschtum» überuü

Münchs«, 26. April. Im Landesausschuß der Bayerischen
Volkspartei, der in Regensburg tagte, erklärte Minister¬
präsident Dr. Held,  was man seit Locarno  erlebt habe,
sei eine Kette von Enttäuschungen. Namentlich in der
Pfalz  sei es schlimmer geworden als je. Die Meinung
habe sich als Trugbild  erwiesen , daß Deutschland mit¬
tels des Völkerbunds  Außenpolitik treiben könne; es
konnte sich vielmehr außerhalb des Völkerbunds viel stärker
geltend machen. Es sei beinahe entwürdigend  für
Deutschland geworden, wie gewisse Parteien und zum Teil
auch die Reichsregierung das Spiel mit dem Völkerbund ge¬
trieben haben, in die „Studienkommission" hineinzugehen,
ohne zu wissen, welche Zuständigkeit sie habe. Reine West-
polikik zu treiben, halte er für verfehlt. Bezüglich der
Fürstenabfindung  habe es sich gezeigt, daß das
Rechtsgefühl des deutschen Volks doch einen starken Stoß
erlitten haben müsse, sonst wäre das Vorgehen unbegreiflich.
Die bayerische Bevölkerung dürfe in der Frage derStoats-
vereinfachung  zu ihrer Regierung volles Vertrauen
haben.

Die christsichen Gewerkschaften zur Staatsvereinfachnng
München, 26. April . In einer großen Versammlung der

christlichen Gewerkschaften, in der die Regierung vertreten
war , wurde eine Entschließung einstimmig angenommen, daß
die vielen unnötigen Posten und Aemker, die meistens mit
nlchlvorgebildeken und unfähigen Leuten beseht seien, wieder
abgeschafft werden; das würde die beste Verwaltungsvere .n-
fachung sein In der Versammlung erklärte der frühere
Relchsminlsier Giesberis sich unter stürmischer Zustimmung
gegen das Gemcindebestimittungsrecht, dbs der verkehrteste
Weg sei, den Alkohol zu bekämpfen. Es sei bedauerlich, daß
die evangelische Lanöesbewegung Bayerns dafür einkrete.
Der nächste 12. christliche Gewerkschaftskongreß soll in Mün¬
chen stattfinden.

Am 15. April wurden in Bayern 358089 Personen ge¬
zählt, die von Erwerbslosenfürsorge leben.

Deukschnationale Ablehnung des Beitritts zur Koalition
Berlin, 26. April. Auf dem Landesparteitag in Pots¬

dam erklärte der Vorsitzende der Deutschnationälen Volks-

Blick auf die furchtbare Wirtschaftsnot, an den Aufgaben
des Reichs Mitarbeiten. Die Verantwortung für die Aus¬
schaltung der Deutschnationälen aus der Regierung tragen
aber diejenigen, die in Locarno , London und Gen;
eine Außenpolitik geführt haben, die im Widerspruch
steht mit den von ihnen mit den Deutschnationalen verein¬
barten Grundlinien . Das deutschnationale Ziel könne
nicht durch den Eintritt in die jetzige  Regierung
Luther - Stresemann  erreicht werden. Auch eine
Unterstützung dieser Regierung, die es ihr ermögliche, je
nachdem außenpolitisch mit den Sozialdemo¬
kraten , innenpolitisch mit den Dentlchnatio-
nalen  zu regieren, führe nicht zum Ziel. Stresemanns
Aufforderung in Stuttgart , die Deutschnationälen sollten
seine Außenpolitik unterstützen, sei eine Unmöglichkeit. Die
Gründe haben sich durch die Ereignisse nach Locarno noch
verschärft; alle in Locarno geschauten„Silberstreifen" haben
sich verflüchtigt. Der deutsch - russische Neutrali¬
tätsvertrag  ändere an der Locarnovolitik der Regie¬
rung nichts. In dem Kompromiß über die
Fürstenabfindung  bade sich die Negierung festge¬
fahren. Die Zweidrittelmehrheit sei nicht zu erreichen, weder
Lurch Unterstützung der Sozialdemokraten noch der Deutsch-
nationalen ; eine Unterstützung zugleich aus beiden Lagern
sei natürlich ausgeschlossen.

Areiheilsfirafe wegen Beleidigung eines Belgiers
Andernach, 26. April. Bei der ersten Instanz des Militar-

polizeigerichts in Koblenz hatten sich der Polizeibetriebs¬
assistent Frank und der Montagegehilse Mertens wegen Be¬
leidigung des belgischen Staatsangehörigen Jansen zu ver¬
antworten . Frank wurde zu 6 Monaten Gefängnis und
600 Mark Geldstrafe, Mertens zu 1 Monat Gefängnis und
25 Mark Geldstrafe verurteilt . Beide Angeklagte erhalle«
in bezug auf die Freiheitsstrafe 3 Jahre Strafaufschub.

Entlastung deutscher Eisenbahner st, der Tschechoslowakt
Prag, 26. April. Von der tschechischen Eisenbahnverwal¬

tung sind 93 deutsche Eifenbahnbedienstete ohne Pension
entlasten worden. Die Entlassenen standen zum Teil 15
Jahre im Dienst. Unter ihnen befinden sich 49 Familien-
väter . An Stelle der Deutschen wurden Tschechen angestellt.

Der zuständige Bundesrat Schultheß wies in den Ver¬
handlungen im Vundesrat darauf hin, daß die Forderung
der Verstaatlichung der Getreideeinfuhr mit den andern
Maßnahmen in einem inneren Zusammenhang stehe und ein
untrennbares Ganze bilde. — Die Volksabstimmung über
das Gesetz wird voraussichtlich im Herbst stattfinden. Es ist
bemerkenswert, daß in der schweizerischen Bundesversamm¬
lung ein großer Teil der Freisinnigen und sämtliche Sozial¬
demokraten kür die Vorlage stimmten, die von der Regierung
damit begründet wurde, die Erhaltung des schweizerischen
Bauernstandes sei notwendig im Interest , der Erhaltung des
schweizerischen Volkstums, der nationalen Würde und der
Landesverteidigung.

Das Vorgehen der Schweiz ist auch für Deutschland
von größtem Interesse, zumal, da der Reichstag in letzter
'Zeit Maßnahmen zur Hebung des Roggsnpreises beschließen
mußte, um die deutsche Landwirtschaft gegenüber der sinn¬
los hoch gewordenen Einfuhr von überflüssigem Ausland-
getreide vor dem Zusammenbruch zu bewahren.

Neuestes vom Tag»
Der deutsch-russische Vertrag unterzeichnet

Berlin. 26. April. Nachdem der Reichspräsident seine
Zustimmung gegeben hatte, wurde am Samstag nachmittag
im Auswärtigen Amt der deutsch - russische Ver¬
trag durch Dr. Stresemann  und den russischen Bot¬
schafter Krestinski unterzeichnet.  Die Vertreter
der Parteien waren vorher von dem Inhalt unterrichtetworden.

Ueber den Inhalt des Vertrags,  der vier Artikel
enthält , verlautet : Die beiden Vertragschließendensichern sich
gegenseitig Neutralität  zu , wenn einer derselben ohne
eigene Veranlassung von anderer Seite angegriffen wird.
Deutschland wird sich an wirtschaftlichen Maß¬
nahmen  des Völkerbunds (Boykott, Blockade usw.) gegen
Rußland nicht beteiligen,  wenn der deutsche Vertreter
einem solchen Beschluß des Völkerbunds nicht zugestimmt
hat- Das in Rapallo seinerzeit abgeschlossene Freund¬
schaftsverhältnis  wird durch Förderung der beider¬
seitigen Wirtschaftsbeziehungen gefördert.
Etwaige Streitfragen,  die sich insbesondere aus der
Bindung Deutschlands in bezug auf Locarno und Genf
ergeben könnten, sollen durch ein Schiedsgericht  ent¬
schieden werden.

Der Vertrag soll beim Völkerbundssekretariat in Genf
hinterlegt werden. Ueber die Anpassung der Bertragsartikel
an die Artikel 16 und 12 der Völkerbündssatzungen konntenack lcmomieriven Bcisandlunaen erst kurr vor der Unter¬

zeichnung' eine "Verständigung erzielt werden durch die Ab¬
stimmung, daß die endgültige Entscheidung von Fall zu Fast
getroffen werde.

Die Reichsregierung zur Fürstenabfindung
Berlin , 26. April . Die Reichsregierung hat beschlossen,

das Volksbegehren über die Fürstenenteignung dem Reichs¬
tag als Gesetzentwurf zu unterbreiten , sie erklärt aber, daß
die verlangte entschädigungslose Fürstenenteignung den
Grundsätzen eines Rechtsstaats widersprechen, sie könne da¬
her das Volksbegehren nicht als eine brauchbare
Unterlage  für die Auseinandersetzung ansehen und
spreche sich aufs entschiedenste gegen  die Annahme des
Entwurfs durch den Reichstag aus . Dagegen könne nach
ihrer Ansicht eine angemessene Regelung aus Grund des
sogenannten Kompromißentwurfs  erfolgen.

Der Fafzismus in Polen
KaktowIH. 26. April. Die polnischen Faszisten verbreiten

in Klein-Polen massenhaft einen Aufruf zur geschlossenen
Teilnahme mit Fahnen und Schwarzhemd an der Ver-
sassungsfeier am 3. Mai . Jeder Faszist soll zehn dieser Aus¬
rufe an seine Freunde versenden, „damit Polen binnen
Monatsfrist erfahre, daß der polnische Faszismus zum
Kampf gegen die Unordnung bereitstche." IM 000 Faszistey
sollen in einem bestimmten Augenblick Warschau be¬
setzen.  Am 3. Juni soll die erste „Heerschau" in Lemberg
stattfinden. — Polen und Italien ist aber nicht dasselbe.

Die Ausflüchte Lhamberlains
London, 26. April. Gegenüber der Art , wie Cham-

berlain  sich um die im Unterhaus gestellte Anfrage über
die Verkürzung der Rheinlanübesetzung  herum¬
gedrückt und Deutschland das Recht bestritten hat. nach dem
Locarno-Vertrag eine frühere Räumung zu verlangen, er¬
klärt der „Manchester Guardian ", es sei zu milde aus¬
gedrückt, wenn man die Aeußeruvgen Chamberlains als
Ausflüchte bezeichne. Die Ausrechterhaltung der Besetzung
sei nun einmal ein Widersinn geworden, und es heiße den
Geist von Locarno in sein Gegenteil verkehren, wenn man
sich hinter gewisse Buchstaben und juristische Spitzfindig¬
keiten im Vertrag zurückziehen wolle.

Zurückziehung der amerikanischenMissionare ans Japan
London, 26- April . Die . Evening Post ' berichtet aus

Tokio, daß die Oberleitung der amerikanischen Auslands¬
missionen alle amerikanischen Missionare nach Ablauf ihrer
Amtszeit aus Japan zurückziehen werde und zwar infolge
einer Reihe öffentlicher Angriffe auf die Missionare, deren
Anwesenheit in Japan als . beleidigend' bezeichnet worden
lei. Die Direktton bestätigt die Nachricht, die Maßnahme sei
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ßeKoch' auf  Geldmangel  zurllckrzusüliren, sowie aus die
Aeberzeugung, daß die eingeborenen japanischen Christen
durchaus fähig seien, das Missionswerk ohne Missionare
sortzuführen.

Sucida erobert
Paris . 26- April. Aus Beirut wird gemeldet, zwei starke

französische Hceresabteilungen haben nach sechsstündigem
schwerem Kamps die Drusenhauptstadt Sueida besetzt.

Ileus Unruhen in Kalkutta
London, 26. April. In Kalkutta kam es gestern wieder

zu blutigen Unruhen zwischen Hindus und Mohammeda¬
nern . 23 Personen wurden getötet, über 200 verwundet.

Die Lage in Peking
London» 26. April . Rach dem .Daily Telegraph ' be¬

finden sich in Peking , so werde geschäht, 280 000 Flüchtlinge-
Die Lebensmittel würden knapper. Der Sohn Tschangtsolin?
machte verschiedenen Mitgliedern des diplomatischenKorps
offizielle Besuche, aber nicht der russischen Botschaft.

Nach der .Daily Mail " finden bei Hankau täglich
Kämpfe statt- Die Nationalkruppen sollen den verbündeten
Gtreitkräften schwere Verluste beigebracht haben. Die ver¬
bündeten Generäle ließen einige hundert Plünderer hin-
richten.

Württemberg
Stuttgart , 26. April. Ein Pressesest.  Der Landes¬

verband der Presse Württembergs und Hohenzollerns
(Württ . Journalisten - und Schriftstellerverein E. V.) veran-
stattete am Samstag obend im Oberen Museum einen Ge¬
selligen Abend, der zu einem gesellschaftlichen Ereignis für
Stuttgart wurde. Der Einladung hatten, außer den Ver¬
tretern der Presse, auch die Spitzen der staatlichen und
städtischen Behörden, Vertreter der Wirtschaft, aus Handel
und Industrie , der Schule und all der Kreise, die zu der
Presse in Beziehung treten, in großer Zahl Folge geleistet.
Der Borsitzende des Württ . Landesverbands der Presse,
Redakteur Heller,  begrüßte die Gäste, insbesondere die
Minister Bolz und Dr. Dehlinger  als Vertreter der
Staatsregierung . Die Darbietungen des Abends, ein zünf¬
tiger Einakter : „Redaktionssprechstunde" von Redakteur
Hermann Werner,  Tänze von Frl . Elsbeth Zahn,  so¬
wie die komische Operette: „Dorothea oder der Ulan" von
Offenbach, aufgeführt von der Kammeroper des Süddeutschen
Rundfunks unter der Leitung von Oswald Kühn, fanden
den stärksten Beifall. Chefredakteur Oberregierungsrat Dr.
Denzel  sprach den Mitwirkenden für ihre glänzenden
Darbietungen Dankesworte. Namens der Gäste dankte in
humorvoller Weise Minister Bolz  und wies auf die Be¬
deutung der Presse im öffentlichen Leben hin, die, wenn sie
auch nicht immer die Wahrheit schreibe, so doch die Wahrheit
herausfordere. Der Abend wurde durch einen allgemeinen
Pall beschlossen. Der Landesverband der Württ . Presse
plant , das Pressefest jährlich im Frühjahr zu wiederholen
und in besseren Zeiten zu einem Höhepunkt des gesellschaft¬
lichen Lebens in Württemberg , wie einst im Frieden , aus-
zugestalten-

Interessante Hebung der Feuerwehr und der Sanitäts-
kolonne. Als Veranstaltung der Neichsgesundheitswoche kielt
am Samstag nachmittag die städt. Feuerwehr Stuttgart
mit den Sanitätskolonnen des Landesverbands vom Noten
Kreuz Stuttgart und Berg auf dem Gewerbehalleplatz eine
gemeinsame Uebung ab. Zur Hebung wurde angenommen,
daß im Dillmann-Realgymnasium beim Experimentieren
während des Unterrichts eine Explosion aufgetreten ist, die
ein Schadenfeuer hervorruft. Durch die Explosion und
das Feuer wurden eine Anzahl von Scbülern teils schwerer,
teils leichter verletzt. Der Löschzug der Feuerwehr nahm so¬
fort nach Ankunst auf der Brand- und Unfallstelle die Be¬
kämpfung des Schadenfeuers auf und brachte im Verein
mit den Sanitätskolonnen die Schwerverletzten auf Trag¬
bahren über das Treppenhaus, die Leichtverletzten über
aufgestellte Leitern ins Freie. Die Uebung ging mit großer
Genauigkeit und Ruhe vor sich und bewies das treffliche
Zusammenarbeiten der Feuerwehr mit den Sanitäts¬
kolonnen.

Propaganda -Weltreise des Grafen Luckner für das
Deutschtum. Wie schon vor einiger Zeit mitgeteilt, ist die

erste Propaganda -Weltreise des Grafen Felix von
Lucknerfür  das Deutschtum jetzt endgülitg vorbereitet. In
allernächster Zeit schon wird das Expeditionsschiff „Vater¬
land". eines der größten hölzernen Segelschiffe (mit zwei
kompresserlosen Dieselmotoren der Mannheimer Mcuoren-
fabrik). von Hamburg aus in See stechen. Die großen
Erfolge, die Graf Luckner mit seinen Vorträgen in Europa
erzielte, ließen den Gedanken reifen, gleiche Vonräge auch
in Uebersee zu halten, wo der Name Luckner ja durch die
kühnen Taten seines „Seeadlers " im Weltkrieg als einer
der ritterlichsten und tapfersten Kaperfahrer selbst bei den
schärfsten Kriegsgegnern noch in höchstem Ansehen steht. Der
besondere Wert dieser Propaganda -Weltre :se besteht aber
darin , daß außer den Vorträgen das Expeditionsschiff als
deutsche schwimmende Messe die Häfen der ganzen Welt
anlöuft. Die Reise führt nach Nordamerika Ost und West.
Brasilien, Argentinien , Südafrika , Australien, Neuseeland,
Cook- u. Gesellschaftsinseln, Samoa , Fidschi- u. Gilbertinseln,
Java , Sumatra , Indien , China, Japan , Chile, Südgeorgien,
Siidwestasrika, Kamerun. Spanien und ist auf eine Zeitdauer
von zwei Jahren vorgesehen. Am Dienstag , den 27. April,
abends, wird Graf Luckner in der Liederhalle  außer
über seine Kriegskreuzerfahrten auch über diese Weltreise
sprechen. Für unsere Ausfuhrindustrie bietet diese schwim¬
mende Messe eine ausgezeichnete Gelegenheit, ihre Erzeug¬
nisse in neuartiger Form der ganzen Welt zu zeigen.

Die neueröffnete Straßenbahnlinie Kaltental—Vaihin-
gen a. F . war gestern von früh bis spät außerordentlich
stark in Anspruch genommen. Nachmittags führte eine
Stromunterbrechung eine einstündige Verkehrsstörung herbei.

Sonderzug. Am 13. Juni wird ein Sonderzug von Stutt¬
gart nach Schöntal an der Jagst , zum Besuch der geschicht¬
lichen Stätten des Ritters Gök von Berlickinaen ausasfüb ''t,

Böblingen. 26. April . K r a f t p o st l i n , e n. Bom 26.
April d. I . an werden zwischen Ehningen und Gechingen und
Böblingen und Döffingen Kraftwagenposten ausgeführt.

Bietigheim, 26. April . Altersheim.  Die Bautätig¬
keit ruht fast gänzlich. An Stelle der abgebrannten Spital-
scheuer soll ein Altersheim erstehen.

GroßsachsenheimOA. Vaihingen, 26. April . Brücken-
ausbesserung.  Die Metterbrücke, die dem neuzeitlichen
Verkehr nicht mehr gewachsen ist, soll so verstärkt werden,
daß sie allen Anforderungen genügt.

Heilbronn. 26. April . Aushören der städtischen
Schweinemast.  Das letzte Schwein aus dem städtischen
Echweinemastbetrieb ist um 212 verkauft worden. Damit
hat der städtische Schweinemastbetrieb aufgehört.

Heilbronn, 26. April . Autounfall.  Durch Platzen
eines Reifens kam ein Personenauto am Rothausplatz zum
Ueberschlagen. Der Führer wurde herausgeschleudert und
erhielt starke Verletzungen am Arm ; ein Begleitsmann kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Heilbronn, 26. April . Fischzikge.  Größere Fischzüge
schwimmen zur Zeit den Neckar aufwärts , um ihrem Laich¬
geschäft nachzugehen. Diese Gelegenheit benutzen die Neckar¬
fischer, um ihr sonst klägliches Einkommen zu verbessern.
So konnten in Binau Fischer durch einen Fischzug 227 Pfund
Fische aus dem Neckar herausholen. Die schwimmenden Fisch¬
massen verraten sich durch Luftblasen. In früheren Jahren
waren 5—7 Zentner keine Seltenheit . Inwieweit die lai¬
chenden Fische die Fischleitern bei den Wehren benützen,
werden die nächsten Jahre schon zeigen. Bis jetzt sind die
vorhandenen Fische meistens Standsische.

Döckingen OA. Heilbronn, 24. April . EineHiobsbot-
schaft.  Aus Altendambach bei Suhl kam die Trauerbot¬
schaft, daß der von hier gebürtige Sohn des früheren hie¬
sigen Straßenwärters Hötzel, G. Hötzel, infolge eines Rad¬
sturzes tödlich verunglückt ist.

» Eberstadt OA. Heilbronn, 26. April . Tod im Wein¬
berg.  In seinem Weinberg wurde der 63 Jahre alte Wein¬
gärtner und Ortspfleger Wilhelm Leyer tot aufgefunden.
Ein Herzschlag hatte dem fleißigen Landwirt ein rasches
Ende bereitet.

Weinsberg , 26. April. DasSchicksaldesBezirks-
krankenhauses.  Der Gemeinderat hat beschlossen, in die
beiden oberen Stockwerke des bisherigen Bezirkskranksn-
bauses 5 Wohnungen einzubauen, um dort die am schlech¬
testen untergebrachten kinderreichen Familien zu behausen.
Für den unteren Stock des Krankenhauses ist eine Art
Bürgerheim vorgesehen.

Ankerböhringen OA. Geislingen, 26. April. DerFuchs
im Hühnerstall.  In den letzten Nächten stattete Reineke
Fuchs einigen hiesigen Eeflügeiställen, die über Nacht zu
schließen von den betreffenden Bauern übersehen wurde,
sehr aufdringliche Besuche ab. In einem Stall mußten fünf
Hühner daran glauben.

Weitzensiein, OA. Geislingen, 26. April. Unglaub -
liche Rüchsichtslosigkeit.  Ein invalider Mann
wurde bei der sog. Wendeplatte von einem Auto über-
fahren und wahrscheinlich getötet. Das Auto nahm den
Verunglückten auf und fuhr davon. Bis jetzt hat man noch
keine Spur . Es wird vermutet, daß die Autoinsassen die
Leiche irgendwo in einem Wald aussetzten, um ihre rück¬
sichtslose Tat zu verdunkeln.

Maulbronn , 26. April . Besuch  Dieser Tage besuchte
der Komponist Sigsried Wagner , der Sohn des Richard-
Wagner . das hiesige Kloster

Nagold , 27 April 1926
Das Geheimnis, mit allen Menschen in Frieden z»

leben, besteht in der Kunst, jeden seiner Individualität
nach zu verstehen. Friedrich Ludwig Jahn.

-X-

Dom Rathaus
Gemeinderatsfitzung vom 2l . April 1926. (Fortsetzung.)

Beratung des Hanptvoranschlags für den Stadthaus-
Halt im Rechnungsjahr 1. April 1926 bis 31. März 1927.
Zufolge Weisung der Minister en des Jnne n und der Finan¬
zen vo n 16. März 1926 im Ltaatsanzeigcr Nr . 67 haben die
Gemeinden Heuer die Voranschlägealsoald spätestens im Mo¬
nat April 1926 aufzustellen und zu beraten. Wenn auch die¬
sem Verlangen erh>b iche Schwierigkeiten entgegenstehen, so muß
doch — gerade auch im Interesse der Gemeinden — alles da¬
ran gesetzt werden, die Finanzlage zu klären und den Steuer¬
bedarf vorläufig festzustellen Auf der einen Seite sind die
Ergebnisse des Rechnungsjahrs 1925 noch nicht bekannt. Die
angestellten Berechnung en haben zwar ergeben, daß der Ab¬
schluß kein ve-fügbarrs Restvermögen bringt und daß man froh
sein muß, wenn der Abmangel nicht erheblich wird. Die Not-
standsarbeitcn kosten trotz der Zuschüsse des Arbeitsamts die
Stadt noch viel Geld, wofür im Eiat 1925 keine Mittel vor¬
gesehen waren. Weiterhin haben die Steigerungen der Löhne
und Matenalpoise im Frühjahr und Sonmer 1925 die nach
dein Stand vom April 1925 vorgesehenen Etatmittel wesentlich
überschritten. Eine genaue Abrechnung des Rechnungsjahrs
1925 ist vor Juli ds. Js . nicht möglich. Auf der anderen
Seile sind aber auch die Hauvteinriahmeposten aus den Steuern
problematischer Natur ; für die Ueberweisungen an Einkommens¬
und Umsatzsteuer sollen neue Schlüsselanteileberechnet werden
und das Gemerhekataiter wird nach der Einkommenssteuerver¬
anlagung 1925 neu festgestelll.

Der Etat für 1926 kann deshalb nur aufgestellt werden
1. unabhängig von dem Stand des Rechnungsjahrs 1925 und
2. bei Einstellung der gleichen Steuererträge wie im Jahr 1925.
Bei Annahme des gleichen Grund-, Gebäude- und Gewerbe¬
katasters von 660 000 kann er trotz größter Sparsamkeit
mit der bisherigen Umlage von 12°/o nicht balanciert werden.
Es bleiben rund 29000 „M ungedeckt. Im Vorjahr betrug
dieser Betrag 31500 der aber vollständig mit Restmitteln
von 1924 ausgeglichen weiden konnte. Aus 1925 fehlen solche
Restmiitel. Der Ausgabebetrag ist um 4500 herabge¬
drückt worden, trotzdem der Wald 20000 weniger erträgt
und der Amtsschaden sich um 5000 und der Schuld¬
aufwand um 4500 ./A gegen das Vorjahr sich weiter
steigern wird. Im Etat ist aber auch nichts vorgesehen
1. lür ein neues Fluß - und Sonnenbad, 2. für die im nächsten
Jahr dringend notwendige Bewalzung der Orts - und Vizinal-
straßen mit einem Aufwand von mindestens 500>0 ->M. Dabei
sind 1928 weiter̂ 30000 für diesen Zweck nötig ; 3 für
die Weiterbeschäftigung der Notstandsarbeiter nach Ausführung
der Wasserleitung, 4. für das neue Kleinkinderschulgebäude.
Bei der Stadtverwaltung wird es deshalb aller Tatkraft be¬
dürfen, dieser Sachlage zu begegnen, wobei weiter zu beachten
ist, daß wir auf 1. April 1927 den endgültigen Finanzausgleich
zwischen Reich, Staat und Gemeinden erhalten, der wohl das
Zuschlagsrecht auf die Einkommensteuer und die Selbstverant-

Ler Karnickeldaron
60 ' Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Wer nicht erschien, war Herr von Lessenthin. Man blieb
trotzdem. Denn ein Abgesandter des Krachtwitzer erschien. Er
kam auch als Jagdbeslissener und stellte sich als der Neffe
Lessenthins, Hans Karl von Bütow , vor.

Man umringte den Ankömmling und bestürmte ihn mit
teils unwilligen , teils neugierigen Fragen . Besonders in¬
teressiert war natürlich Kurt von Gronau , der seinen Riva¬
len von Kopf bis Fuß verstohlen musterte. j

Run . einen mit körperlichen Vorzügen ausgestatteten i
Eidam hatte sich der Krachtwitzer gerade nicht herausgesucht. !
Das konnte niemand behaupten. Hans Karl war ein kleines,,
trockenes Kerlchen von knapp fünfundzwanzig Jahren . Sein
dünnes, semmelblondes Haar harmonierte zwar zu den was- !
serblauen Augen, aber die glückliche Vereinigung illustrierte j
das Wort „schön" nicht im entferntesten. Dazu kamen Som¬
mersprossen über die ganze Stirn weg. Auf der oberen
Hälfte der Nase hatten sich die dunkelgelben Fleckchen eine
Heimstatt gesucht. Das winzige Bärtchen sträubte seine Har-
chen nach allen Richtungen, war rostrot und erweckte mit sei¬
ner Zerfahrenheit den Eindruck eines ungekämmten Stru¬
welpeters er» miniature. Hans Karl konnte nun freilich eben¬
sowenig für feine Sommersprossen wie für sein zerzaustes
Bärtchen und war auch daran unschuldig, daß er kkin und.
dürr war . Er schien von Natur ein herzensgutes Kerlchen, >
gab sich aber stark verlegen und verschüchtert. i

Wenigstens errötete er, sobald eine Frage an ihn gerichtet
wurde, und sah immer zu Boden, wenn er antwortete.

Endlich wußte man's : Der Herr Onkel lasse um Ver¬
zeihung bitten, daß er nicht zur festgesetzten Zeit erschienen
sei. Er hätte wichtige Abhaltungen oehabt, würde aber spä¬
testens in einer halben Stunde da sern.

Donnerwetter ! Noch eine halbe Stunde?
„Nee!" erboste sich der Zinnowitzer. „Da warte , wer

will! Ich laufe stracks qen Zinnowitz!"
Und Hauptmann von Kattenbusch war auch türs Nach¬

hausegehen. Man sei doch kein dummer Junge!
Hans Karl wurde noch verlegener und glaubte, sich als

Sündenbock betrachtet zu sehen. Seinen Bitten und den Vor¬
stellungen Baron von Krusewitz' gelang es endlich, die bei- ,
den. die abtrünnig werden wollten, noch einmal zu halten. !

Es war schon weit nach fünf, als der Krachtwitzer endlich
wirklich erschien. Ganz in der Ferne noch bemerkte man ihn
jetzt. Der drei G" isv "chbarn bemächtigte sich etwas wie leise
Unruhe. Wie stellte man sich ibrn gegenüber? Seit dr i Kah¬
ren hatte man sich nicht das Weiße im Auge gegönnt, war
Gift und Galle aufeinander gewesen. War es schließlich noch.
Man hatte sich befehdet, wie es feindliche Jndianerstämme
nicht schlimmer tun können, und es hatte gewissermaßen ei¬
ner nach dem Skalp des anderen getrachtet. Man hatte sich
von Gericht zu Gericht gehetzt. Und nun sollte man sich die
Hände reichen, sich freundschaftlich begrüßen und vieles an¬
dere noch tun ? . . .

Der Krachtwitzer löste bei seinem Erscheinen alle beun¬
ruhigenden Fragen durch eine geradezu hinreißende Lie¬
benswürdigkeit. Er kam wie ein Engel des Friedens , wie
der Engel des Lächelns, wie ein Freund zu Freunden.

„Meine Freunde, " sagte er, „meine lieben Freunde ! Ich
bedauere unendlich, daß ich erst jetzt kommen kann und bitte
vielmals um Verzeihung. Guten Morgen , mein lieber
Krusewitz! Gutten Morgen , Lettow und Struwe ! Und auch
Ihnen einen schönen guten Morgen , mein lieber Herr
Hauptmann und mein lieber Assessor!"

Der Krachtwitzer war tatsächlich verrückt geworden!
Komplett verrückt!

Sie dachten es alle, mit Ausnahme Hans Karls , der wie
ein hilfloses Kind zur Seite stand und ein verlegenes Lächeln
über das andere in die Runde sandte.

Komplett verrückt! Denn der da eben gesprochen, war
nicht der Krachtwitzer, wie sie ihn alle kannten, sondern ein
ganz anderer . Einer , der entweder seine Grobheit im Sack
und in der Asche bereut und abgelegt hatte oder der über
Nacht seines gesunden Verstandes verlustig gegangen war.

Mau kam aus der Verlegenheit nicht heraus . Der Zinno¬
witzer vergaß sein noch nachgrollendes heimliches Zürnen
und lächelte den Krachtwitzer blöde an. Krufewitz faßte sich
nach der Stirn , als fei ihm das Vermögen, klar zu denken,
verloren gegangen. Und Hauptmann von Kattenbusch stot¬
terte : „Als wir Anno 70 an der Loire kämpften . . . hm . . .
he . . . ja . . . happa — happa . . . happa . . hm . . . he . . .
ja . . . Als wir Anno 77 . . . wollte sagen 70 . . . da war ein
Major , der trug nie Unterhosen .

„Ich auch nicht, lieber Herr von Kattenbusch," beruhigte
der Krachtwitzer. „Und wer noch nicht? Du, Hans Karl,
gewiß-, denn du bist 'n bißchen pimpelig."

Gott , der Mann war verrückt.
Dem Bardekorver wurde es rein gruselig zumute. Es

blieb ihm nichts anderes übrig : er mußte grob werden, um
sich Befreiung zu verschaffen.

„Zum Donnerwetter , Lessenthin, hast du uns zusammen¬
getrommelt, um uns hier faule Witze vorzumachen und et¬
was von Unterhosen zu erzählen? Ich denke, Jagd soll sein?
Und mm endlich los! Sonst gehe ich nach Hause!"

Der frische, polternde Ton wirkte auf die schier veräng¬
stigten, verschüchterten Gemüter der übrigen wie ein er¬
frischender Regen nach langer Dürre und war wie ein Don¬
nerschlag in schwüle Stille . Man lachte, sprach durcheinan¬
der, lachte, lachte sehr laut und rückte unternehmend an den
Gewehrriemen.

Und der Krachtwitzer schien in altes Fahrwasser gelenkt,
von Baron von Krusewitz' Grobheit elektrisch entzündet.
Der erste vernünftige Ton kam über seine Lippen:

„Zum Donnerwetter , Krusewitz! Was fällt dkr ein?
Gewiß geht's jetzt los !"

„Was soll denn eigentlich geschossen werden?" erku»
digte sich Herr von Lettow.

„Ja , das möchte ich auch wissen?" sagte der Zinno¬
witzer.

„Das hat das Hohe Reichsgericht bestimmt. Selbstver¬
ständlich Karnickel."

„Karnickel?" Aus drei Kehlen kam die Frage wie ein
Schrei der namenlosen Ueberraschung. Der Bardekower.
der Zinnowitzer und der Dramburger schrien es.

„Ja , wollt ihr nicht? Wollt ihr euren Prozeß nicht ge-
onnen haben? Ich mache sogar zur Bedingung : jeder nmß

fünfzig Stück schießen. Und wenn ihr die Zalst nicht zu¬
sammenkriegt, zeigt ihr damit, daß es euch um die Dinger
leid tut ! Daß ihr mir meine Freude n->b lönaer aönnt - - "

„Rein, nein, Lessenthin," fiel der Baron in. „Das denke
nicht. Also jeder fünfzig Stück. Wir nehmen an. Und wenn
ich nicht fünfzig zur Strecke bringe, soll unser Prozeß nicht
gewonnen sein."

„Topp, Krufewitz! So wollte ich's !"
Auch die anderen beiden erklärten sich damit einverstan¬

den. Es war ja ganz selbstverständlich, daß man die ge¬
nannte Zahl in kürzester Zeit zusammenschoß. ^

(Fortsetzung folgt.)
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SeseralverssMlWg der GMMM Nllgolde.G.m.b.H.
sand am Samstag den 24. April 1926 im Gasthof zur »Linde*
Katt. Herr Paul Schmid , Kaufmann -hier, welcher den Vorsitz
führte, begrüßte zunächst die erschienenen Genossen und eröffnete
sodann die Versammlung . Zu Punkt l der Tagesordnung
Bericht und Rechnungsoorlage  über vas Lahr  1925
wurde sodann das Wort Herrn Dolmetsch erteilt , welcher vor
allen Dingen auf die günstige Entwicklung aufmerksam machte.
Den Beweis dafür liefere das Anwachsen der gesamten Beine as-
mittel auf rund l Million Mark (gegen 500000 ^ Ende 1924),
wozu die erhöhte Spar :ätigkeit wesentlich beigetragen habe, denn
die Spargelder seien von 125000 Ende >924 auf rund
500 000 Ende 1925 gestiegen. Die Bank betrachte es als
eine ibrer Hauptaufgaben , das Spargeschäft zu pflegen, um die
der Wirtschaft so notwendigen Mittel zu beschaffen. Es sei
ferner gelungen , selbst in kritischer Zeit sich die Zahlungsbereit¬
schaft zu sichern und man sei jetzt in der Lage , berechtigten
Aceditansprüchen zu genügen . Bei Gewährung von Krediten
lasse die Baukvsrwältung stets größte Vorsicht walten , aber eben¬
so sollte auch jcker Kreditnehmer vorher prüfen , ob sein Betrieb
die heute noch bestehenden Zinsen ertrag ' n könne. Verluste seien
noch keine vorgekommen uns man dü fe auch zuversichtlich sein,
in Zukunft vor solchen bewahrt zu bleiben, da 60°/g aller ge
währten Kredite durch Hypotheken an erster Stelle uns der Reit
durch gute Bürgschaften gesichert seien. Der Geschäftsgang im
allgemeinen könne als beledigend bezeichnet werden, der Umsatz
auf einer Seite des Hauptbuches betrage 23624000 gegen
13840000 in 1924 und 16500000 in 1914. Auch die

Zahl der Mitglieder habe zugenommen und den Stand von 977
erreicht. Zum Schluß wurde noch an alle Genossen die dringende
Bitte gerichtet, die Gewerbebank als ihre eigene Bank
unter allen Umständen zu unterstützen und sie mit der Ausfüh¬
rung aller bankgeschäftlichen Transaktionen zu beauftragen.

Den Bericht über die im vergangenen Jahr durch Herrn
Vsrbandsrevisor Schumacher  vorgenommene gesetzt. Revision
sowie über die Kontrolle oer von der Bank eingesetztenKommis¬
sion erstattete Herr Johs . Schöttle , Kaufmann , Ebhau 'en.

wortlichkeit der Gemeinden für ihre Steuerwirt 'chaft biingen
soll, von dem aber gar nicht erwiesen ist, daß er den Gimein
den steuerliche Mehrerträge dringt , im Gegenteil zu befürchten
ist, daß die Landgenuinden gegenüber den großen Städten ins
Hintertreffen kommen.

Nach sorg 'ältigcr Abwägung aller dieser Gesichtspunkte
wird nichts an eres übrig bleiaen , als die Umlage um einige
Prozent zu erhöhen , wenigstens imolange , als auf den Wald
die großen Aufwendungen für Kulturen zu machen sind und
eine Erhöhung des Ueberschuffes des Itadtwalds nicht zu er¬
warten ist. Der ungedeckte Rest wäre beim Ausgleichsstock
anzumelden . In der gleichen mißlichen Lage sind fast alle
größeren württ . Gemeinden , wie wir fast tagtäglich in den
Tageszeitungen lesen können.

Nach dem vorläufigen Abschluß des Hauptvoranschlags
der Stadtpflege betragen die Einnahmen 224050 gegenüber
dem Vorjahr mit 232220 eine Wenigereinnahme von 8170 ^
und die Ausgaben 332936 gegenüber dem Vorjahr von
344954 ^ eine Minderung der Ausgaben um rund 12000
Auf die Gestaltung der persönlichen Ausgaben hat die Stadt
einen verhältnismäßig geringen Einfluß . Die Gchalispolitik
wird vom Reich gemacht, ebenso wie die Preispolitik . Immer¬
hin ist im Verkält , is des persönlichen zum sachlichrn Aufwand
gegenüber der Vorkriegszeit beim Stadthaushalt eine nnsentlicke
Veränderung nicht eingetreten . Es betiug der Personalaufwand
im Jahre 1914 38 °/ „ des Gesamtaufwands und l926 40 °/,
des Gesamtaufwands . Im Ganzen haben sich die Ausgaben
der Stadt gegenüber dem Frieden verooppelt.

Nach diesen allgemeinen Darlegungen wird in die Beratung
der Einzelooranschläge eingetreten.

Beim Voranschlag der Stadtwaldkafse betragen die Ein¬
nahmen 171927 die Ausgaben 121609 ergibt einen
lleberschuß von 50318 Dabei betragen die Verwaltungs¬
kosten aller Art 25219 die Holzmacher -, Atkord- und Tag¬
löhne 40800 die Kulturarbeiten 23000 Verkehrscin
richtungen 10000 Versicherungs -Aufwendungen aller Alt
6000 »M, zusammen Betriebskosten 84300 die Steuern und
Berufsgenossenschaftsbeitläge 7750 ^ k, Barvergütungen an Ge-
memdenutzen 4340 Die jährliche Haupt Nutzung ist bekannt¬
lich auf 5000 Fstm . festgesetzt, davon können 4000 Fstm . für
laufende Zwecke verwendet werden , während 1000 Fstm . zur
Aufarbeitung der Kulturrückstände und zu Wegbauten bestimmt
sind. Im lausenden Wirtschaftsjahr ist Außerordentliches in
Bezug auf die Beseitigung der Kulturrückstände und der Ver¬
jüngung des Stadtwalds geleistet worden zu deren Deckung
auf die außerordentliche Nutzung vorzugreifen möglich ist. Es
find über 300000 Pflanz ,n gesetzt, 14 Ztr . Weißtannen , 50 Ztr.
Bucheln und 66 Ztr . Eicheln gesät worden . Diese außerordent¬
liche Anstrengung hat die Forstverwaltung gemacht 1. um die
abnormen Verhältnisse im Stadtwald so rasch als möglich zu
beseitigen ; 2. weil die Sämereien billig waren ; 3. die zahlreichen
Arbeitslosen beschäftigt werden sollen ; 4. die Pflanzungsperiode
frühzeitig einsetzte und das Jahr geeignete Witterungsverhält-
niffe verspricht. Kommen wir auf diese Weise mit unseren
Arbeiten im Stadtwald in den nächsten Jahren aufs Laufende,
so ist für später auch eine bessere Rente des Stadlwalds zu
erwarten . Der Rückgang des Waldreinertrags um 20000 ^
rührt daher , daß die Stammholzerlöse heute um 15 °/, geringer
sind als im Vorjahr und die Akkorve, Taglöhne sich gesteigert haben.

Der Voranschlag der Ortsfürsorgekasse ist in Anwesenheit
der Herren Geistlichen, Dekan Otto und Stadtpfarrer Dr .Mager,
beraten worden . Er sieht an Einnahmen 66^0 an Aus¬
gaben 16660 vor , sodaß sich ein Abmangel von 10000
ergibt , der durch die Stadtkaffe zu decken ist, im Vorjahr 12000

(Fortsetzung folgt ).

Die nächste öffentliche Sitzung des Gemetnderats
und et am Mittwoch , den 28. April , nachm. 5 Uhr statt.

X-

Zum neue« Sahrplan 1S2S/27.
(Schluß ).

2 . Die Nagoldbahn.  Auch auf dieser Strecke können
wir Verbesserungen feststellen. Das Eilzugspaar , das schon im
letzten Sommer gefahren wurde , aber leider ungenügenden Be¬
such aufwies , kommt diesmal wieder, und zwar in günstigerer
Fahrzeit und mit geschickten Anschlüffen. Der Morgeneilzug
Pforzheim ab 7.45, Calw ab 8.15, Eutingen an 8.56 hat in
Pforzheim Anschlüffe von Mühlacker wie von Karlsruhe -Mann¬
heim her, und hat in Eutingen Anschluß auf den Züricher O-
Zug . Wir möchten aber mit allem Nachdruck betonen, daß es
unumgänglich notwendig ist, daß dieser Zug auch wirklich be¬
nützt wird . Es ist das erste Fernzugspaar , mit dem die Probe
gemacht werden muß, ob unsere Ostschwarzwaldbahn in die

Die Verwendung des Reingewinns  wurde in der
vorgeschlagenen Weise gmehmigt (Dividende 14°/, ). Ebenso wie
im vorigen Jahre wurden l 000 an bedürftige alte Mitglieder
und Sparer ausgeschüitet . Erwähnt sei noch, saß der Aufwer-
tungsfono nach der diesjährigen Zuweisung die Höhe von 45000
erreicht hat . (Die Gewerb , bank ist bestrebt, diesen Fond im
Laufe der Zeit derart zu stärken, daß sie in gleicher Weise wie
die öffentlichen Knssen auf verteil kann.) Dem Vorstand uns
Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt.

Sodann ersolgre die Neufestsetzung  des einem einzelnen
Mitglieds zu gewährenden Höchftkrernts.  Der Höchstkredit in
laufender Rechnung wurde von 30 000 auf 40000 ^ 4 erhöht
und der Wechselkrevit mit 50000 ./A normiert.

Sämtliche Beschlüsse wurden fast einstimmig genehmigt.

Die ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder Wilh . Harr,
Fabrikant , Johs . Schöttle,  Kaufmann , Ehr . Schwarz , Kauf¬
mann , wurden wieder gewählt.

In der darauf folgenden Diskussion ergriff H . Gemeinde¬
pfleger Weiß  Vollmaringen das Wort und sprach der Bankoer
wallung welche jederzeit bereit iei, die Genossen nach Möglich
keit zu unterstützen, den Dank der Genossen aus.

Aus dem Vorstehenden ist zu entnehmen , wie die Gewerbe
bank fähig ist. nicht nur die Interessen von Handel und Gewerbe
in vollstem Maße zu vertreten , sondern auch die der übrigen
Bürgerschaft , die ihre Spargelder dort zur Anlage bringt . Be
sonders aber find-t Handel und Gewerbe an ihr nnen Stütz¬
punkt sowohl in sicherer Anlaae ihrer Gelrer , als auch bei Auf
nähme von kleineren und größeren Krediten und wie groß das
Vertrauen der bisher ihr arbeitenden Geschäftsleute im vergange¬
nen Jahr war und in welchem Ausmaße das Zutrauen zur
Anlage von Geldern auf Bankkonten wächst, beweisen die Zahlen
des erhöhten Umsatzes im Lahre 1925 gegen die Vorkriegszeit.

Um 6 Uhr schloß der Vorsitzende die Versammlung , indem
er den Mitgliedern noch für idr Erscheinen dankte und bat,
auch in Znkuim tieu zur Genossenschaft zu halten.

Konkurrenz der Nord -Süolinien künftig einmal überhaupt zu-
gelafsen werden wild . Wenn wir im nächsten Sommer eine
gute Besetzung der Eilzüae erreichen, wozu überall Empfehlung
und Bekanntgabe dieser Züge , otivendig ist, werden sie voraus¬
sichtlich auch im Winter g«fahren werden . Ist dagegen die
Besetzung wie im letzten Sommer und Herbst eine ungenügende,
so müssen wir mit Sicherheit rechnen,' daß dis Züge in den
nächsten Fahrplan überhaupt nicht mehr ausgenommen werden.
Es ist daher unbedingt notwendig , ivix es die Pforzheimer tun,
daß auch das Nagoldtat diese Züge bekannt macht und reichlich
benützt. Unsere Nagalobahn wirs sonst mit tätlicher Sicherheit
zrkr Provinzstrecke degradiert mit den üblen Folgen ; e n Beispiel
bietet der Winterfahrplan , nach dessen Entwurf es auch wieder
nur möglich ist, von Calw nachmittags nach Pforzheim zu
fahren 2 25, und dann nickt mehr bis 7.59. Also eigentlich
keine Möglichkeit , irgendwelche Vcranstaltung in Pforzheim zu
besuchen. Das märe dadurch  erleichtert worden , daß der Nacht¬
zug von Pforzheim erst 10 21 dort abfähit ; aber wer hat heute
Zeit , wenn er zu einer Abendveranstaltung will schon den gan¬
zen Nackmittag dafür zu opfein ? Wir geben uns aber immer
noch der Hoffnung  hin , daß das Eilzugspaar so benützt wird,
daß es ganzjährig bleibt. Zunächst also müssen wir seststellen,
daß unsere Wünsche in der Hauptsache erfüllt worden sind.

3. Auch die Enztalbahn  hat ihien guten Fahrplan
vom letzten Sommer wieder erhalten . Noch in letzter Siunde
ist es möglich oemoiden . den bedrohten Uebeigang vom Nagold¬
tal , Calw ab 6 48, Brötzingen an 7.35, Brötzingen as 8 03,
Wildbad an 8 56, ganzjährig zu retten . Der Fremdenverkehr
im Sommer und der Berufsverkehr vom Erztal nach Pforzheim
das ganze Jahr bringt es mit sich, daß die Wünsche des Enz-
tals fast vollauf befriedigt werden konnten.

4. Auf der Altensteiger  Bahn ist außer kleinen Ver¬
schiebungen in den A kahrtszeiten nur eine wichtige Aenderung:
der letzte Zug von Nagold ab geht nicht mehr schon 8 35,
sondern erst 10.05 und kommt in Altensteig an 10.55. Diese
Neuerung verbessert allerdings die Verbindung von Sruttgart-
Horb her, bringt aber den Nachteil mit sich, daß die von Pforz¬
heim Calw herkommenden Reilenden von 8 2t bis 101/5 in
Nagold Miezen müssen. Es wird Sache der Erfahrung sein,
welcher Zug den größeren Vorteil zu bieten vermag.

Auf allen Strecken könncn wir mit Genugtuung sehen,
daß der Fahrplanlünstler seiner schwierigen Ausgabe im Rah¬
men des Möglichen gerecht geworden ist ; wir sind überzeugt,
daß er die noch vorhandenen Mängel und Fehler im Interesse
der Bequemlichkeit der Reisenden zu beseitigen suchen wird.

Generalversammlung des Bienenzüchter-Vereins
Bei der am Sonntag im Gasth . z. »T >aube * in Nagold tagen¬

den Generalversammlung des Bienenzüchteroereins sprach Imker
Kolb  aus Karlsruhe über die wichtigsten Frühjahrsarbeiten
am Bienenstand : Eine gründliche Untersuchung und Reinigung
sollie vorüber sein. Weisellose und drohnenbrütige Völker
müssen unter allen Umständen abgefegt oder mit dem Nachbar
vereinigt werden . Wärme ist am wichtigsten in den kalten
Nächten des April . Der April muß den Grund legen zur
kommenden Hochtracht , denn 5 Wochen ist die Entwicklungszeit
der Bienen , also nur Aorilbrut bringt Hochtracht . Sckwächlinge
lasse sterben, alle Mühe ist vergebens . Beobachte deine Völker
stets am Flugloch und schaue nicht zu viel ins Innere , denn
es bringt Wirrwarr . Jeder Imker treibe König,nzucht , aber
nur von richtigen Völkern . Wahlzucht heißt die Losung . Quali¬
tätsware , nicht Farben sollen erzogen werden. Treibe ja keine
Inzucht , sondern sorge für frisches Blut aus paffenden Stän¬
den. Habe immer auch ein Auge aus die gefährlichen Bienen
krankheiten wie Faulbrut und Noscmma . Die einfache, billige,
aber gut gebaute Wohnung ist die beste und nicht die vielge¬
priesenen, „erkünstelten Wohnungen der Neuzeit Zu empfehlen
wäre noch der Blätterstock neben den Kästen mit Obenbehand¬
lung . Für eine richtige Erweiterung und Erneuerung des Brut
nestes ist jetzt Sorge zu tragen . Den Honigraum öffne man
nicht zu früh , erst wenn der Brurraum wirklich gut belagert ist.
Kunstwaben gehören nicht mitten ins Brutnest bei kühlem Wet¬
ter . Füttere bei Tracktnachlaß , damit die Königin im Eierlegen
nicht zurückgeht. Jetzt muß der Imker seine Völker stets im
Auge haben , wenn er zur Honigernte eine tüchtige Arbeiter-
schar ins Feld schicken will.

Im Sommer ist in Ulm eine Bienen -Ausstellung . welche
großartig zu werden verspricht, daher sei der Besuch dm Imkern
warm empfohlen. Ein gutes Honigjahr wäre aber der sehn¬
lichste Wunsch aller Jmkei . Möchte es ihnen beschieden sein!

*
Rohrdorf, 26 April Goldenes PereinsjnbilLum.

Der 1876 von 16 Mann hier gegründete Militär - und Krieger¬
verein besteht nun fünfzig Jahre . In außerordentlicher Ge¬

neralversammlung ist beschlossen worden , das goldene Jubiläum
des Vereins am 9. Mai in begrüßenswert bescheidenemRahmen
zu begehen, von Einladungen auswärtiger Vereine abzusehen
und nur eine Festversammlung mit Teilnahme des Liederkranzes
abzuhalten . Bon den einstigen Gründern leben nur noch drei.

*
Nnterjettingen, 26. April. Schlägerei. Wegen einer

geringfügigen Sache kam es am Sonnlag hier zu einer Schlä¬
gerei, wobei dem aus Saarbiückcn stammenden und z. Zt . bei
Mechaniker Schweikle-Ncigold beschäftigten Ludwig Hary  der
Fuß abgeschlagen wurde . Der Täter konnte bisher nicht fest-
gestellt werden.

Herrenberg, 26. April. 7. Landesposaunentag. Am
Hnnmetzahrtsfest , 13. Mai , findet hier der 7. Landesposaunen¬
tag des Württ . Evang . Jungmännerbundes statt . Bis jetzt
haben ca. 450 Bläser aus dem ganzen Lande ihre Milwirkung
zugesagt. Unter der bewährt .« Leitung von Reallehrer Luz-
Stuttgart findet u. a . anschließend an den Festgottesdienst
(Vs lO Uhr) um ll Uhr ein Platzblasen vor der Stadlkirche
statt . — Hat doch schon mancher Choral dieser Posaunenchöre
die Zuhörer erquickt und in Stadt und Land hört man alle¬
zeit die Weisen dieser Bläser gerne, besonders wenn sie am
Sonntag morgen den Tag des Herrn mit einem Cboral vom
Turm einleiten . Während des Krieges haben die Posaunen¬
bläser mancherorts an Stelle der fehlenden Kirchenglocken mit
ihrem Blasen zum Gottesdienst gerufen . Das war auch ein
Dienst zur Freude und Erbauung der Gemeinde . — Dm
Schluß des Tages wird ein Ausklang in der Stadtkirche bil¬
den, bei dem Kirchenpräsident O. Or. v. Merz  r . den wird.

Rexingen OA. Horb , 26. April . Selbstmord.  Der
seit 3 Wochen vermißte 22jährige Sohn des Viehhändlers
Preßburger hier , dessen Stellung in Pforzheim gekündigt
worden war , hat in München den Tod in der Isar gesucht.

Hirsau OA . Calw , 26. April . Bekriebsverlegung-
fln die ehemalige Maschinenfabrik Klein -Wildbad , die der¬
zeit umgebaut wird , wird demnächst die Großwäscherei A.
Marquardt in Vaihingen - a. F . unter dem Namen Schwarz-
rvaldwäscherei verlegt werden.

Letzte Nachrichten
Das Echo des Berliner Vertrages in der

Berliner Presse.
Berlin , 27. April. Der „Tag"  schreibt: Vielleicht

wirkt der Vertrag als Regulator unserer auswärtigen Poli¬
tik, als Gegengift gegen die schleichende Locarnokrankheit:
dann wird sein Abschluß auf lange Sicht zweifellos als
Aklion zu buchen sein. Der „Lokalanzeiger"  weint,
darin daß auch in diesem neuen Diplomatenwerk der deutsche
Locarnismus zum Ausdruck kommt, liege geschloffen, daß
man einem, wenn auch nicht gerade weltbewegenden, so doch
ganz nützlichen und einwandfreien Vertrage wie dem deutsch-
russischen gegenüber kühl vis ans Herz hinan bleiben müsse.
Die „Tägliche Rundschau"  schreibt: Man wird er¬
warten dürfen, daß der Vertragsabschluß seinen Zwcck er¬
füllt, eine Brücke friedlicher Entwicklung und ein besseres
Zusammenarbeiten zwischen West und Ost ;u bilden. Die
„Germania"  sagt : Tie Vereinbarungen brauchen das
Tageslicht nicht zu scheuen, enthalten sie doch nichts, was
als Vertragsbruch anderen Mächten gegenüber eingegangener
Verpflichtungen aufgefaßt werden könnte. Der „Vor¬
wärts"  schreibt: Die Sozialdemokratie hat den neuen
Vertrag gebilligt, unter de, Voraussetzung, daß der Ein¬
tritt Deutschlands in den Völkerbund erfolgt und der Pakt
von Locarno in Kraft tritt. Dann eist wird das richtige
Gleichgewicht der Verträge hergestellt sein und Deutschland
wird seine Mission als Friedensmittler zwischen Ost und
West erfüllen können.
Das Prager Tagblatt zu dem Berliner Vertrag.

Prag » 27. April. Von der Prager Presse hat vor¬
läufig nur das „Prager Tagblatt" zu dem Vertragstext
Stellung genommen. UniverstlätSprofeffor Heinrich Rauch¬
berg von der Prager deutschen Universität schreibt über den
Vertragstrxtu. a. : „Nun da der Text vorliegt, zeigt es
sich, daß die Befürchtunöen der einen Seite genau so un¬
begründet waren, wie die übertriebenen Hoffnungen der
andern. Deutschland hat weder für die Westmächte noch
für Rußland optiert, sondern für den Frieden und für den
Ausbau des europäischen Wirtschaftslebens, der ohne die
Einbeziehung Rußlands undenkbar ist."

Kein Schritt ees englische« Botschafter».
Berlin , 27. April. Die „Tägliche Rundschau" stellt

fest, daß die Meldung des „Daily Telegraf", in der davon
die Rede ist, der Abschluß des deutsch-russischen Vertrags
sei mit besonderer Beschleunigung erfolgt, nachdem der eng¬
lische Botschafter Lord d'Abeinon nähere Erklärungen ge¬
fordert habe, nicht den Tatsachen entspreche Derartige
Erklärungen find in Berlin nicht gegeben worden.

Die Reichsregiernug gegen Held?
Berlin , 27. April. Wie die„Vosfische Zeitung" einer

Korrespondenz entnimmt, hat die Regensburger Rede des
bayrischen Ministerpräsidenten Held Gegenstand der Erör¬
terungen im Auswärtigen Ausschuß des Reichsrats gebildet.
Wie verlautet, beabsichtigt die Reichsregierung, sich wegen
dieser Rede amtlich mit der bayrischen Staatsregierung in
Verbindung zu setzen.

Wiederbeginn der deutsch-polnische«
Handelsoertragsoerhaodluogen.

Berlin» 27. April. Wie die Morgenblätter melden, ist
zwischen dem Handelsrat der polnischen Gesandtschaft in
Berlin und dem Direktor der Zollabteilung im Reichswirt-
schaftsministerium vereinbart worden, die Handelsvertrags
Verhandlungen aui 20. Mai in Berlin zu beginnen.

-*

Der deutsch-russische Vertrag ist heute in seinem
Wortlaut veröffentlicht worden.

Zwischen Reichsnünisler Dr- Stresemann und dem Mos
kaner Volkskommissar Tschitscherin wurden anläßlich der
A erzeichnung des deutsch-russischen Vertrags Glückwunsch¬
telegramme ausgetauscht. Der ruffische Botschafter PreflinSki
soll den Orden der „Roten Fahne " erhalten.
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Handel und Bolkswirtscha?
Berliner Gekreideprcise, 26. April. Weizen mürk. 26 20—29 60,llioggen 17.10—17.60, Wintergerste 17.30—19, Sommergerste 19.60vis 21.10, Hajer 19.10—20.10, Weizenmehl 37.25—39.50, Roggcn-mehl 25—26.50, Weizenkleie 11.25, Roggenkleie 12—l2.25.
Geldüberweisungen ans Rußland. Die Sowsetregierung hatbestimmt, daß ein Absender monatlich höchstens 100 Rubel Bar-Held ins Ausland versenden darf.
Preiserhöhung für gewerblichen Svirikus. Nach der geplantenNeufassung des Monopolgesestes soll der Preis für Spiritus , derzur Herstellung von Heilmitteln und Luxusartikeln, Essenzen«sw. verwendet wird, dem Spiritus für Trinkbranntmein gleich¬gestellt, d. h. von 200 aus 430 für das Hektoliter erhöht wer¬den. Maßgebend war u. a. die Tatsache, daß vielfach solcher ge¬werblicher Spiritus betrügerijcherweise als Trinkbranntwein ver¬wertet wird. Im Kutiskerprozcß wurden derartige Betrügereien«ach Millionenwerten aufgedeckt. Der Verband deutscher Fein¬seifen- und Parfümecicfabciionten ha: gegen die PreiserhöhungEinspruch erhoben.

Warnung vor Schmufern im devtfch-russifchen Geschäft. Ineiner Kölner Versammlung von Firmen , die an dem durchReichsbürgschaft unterstützten Geschäft nach Rußland interessiertsind, teilt« der Vertreter der Moskauer Handelsstelle in Berlinmtt, es habe sich bereits eine große Zahl von Schmusern in dasGeschäft eingeschlichen. Vor diesen unbefugten Vermittlern seidringend zu warnen.  Die russisch« Geschäftsstelle arbeitenicht mit Vermittlern, sondern vergebe ihre Aufträge unmittel¬bar . Eine größere Anzahl deutscher Firmen sei schon durch öi«Schmuser durch Prooisionsabnahme usw. geschädigt worden.
Dom Oberland. 26. April. Vieheinfuhr.  Zurzeit wirdwieder ziemlich viel Holländer Scheckenvieh nach Württembergangeführt , so daß die Preise für Kühe und Kalbeln gedrücktwerden.

Märkte
Mannheimer Diel,markt. 26. April. Angeführt und für 50 Ko.gebandelt wurden : 222 Ochsen 28—57, 108 Bullen 35- 51 jo^ e667 Kühe und Rinder : Kühe 14—48, Rinder 42—59, 712 Kälber52—85, 24 Schafe 40—45, 1772 Schweine 68—82, 13 Ziegen adneNotiz. Marktverlauf : mittelmäßig. Großvieh, Kälber und Schweineausoerkauft. Nächst« Woche am 2., 3. und 4. Mai Maimarkt.
viehpreise. Ebersbach  a . F .: Kühe 400. Kalbeln 600 bis700. Rinder 200—350. — Vellberg:  Rinder 300- 606, Jung-web 133—250 , b d. St.

Konkurse.
Kaufmann August Scheuber , Kurz-, Weiß - und Wollmars »-

geschält in Fellbach — Firma Maschinenfabrik Ulm in Ul» .
— Karl Ganter , Flaschnermeister in Fritrtingen . — HeinrichMey >r, Kaufmann in Leonberg . — Firma Stlumpfwarenfabr?Lauter L Wetze! in Hirschau OA . Roltenburg a. N.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Obereises¬heim OA . Heilbronn
Die Leuche ist erloschen in Knittlingen und Oberderdin « »OA . Maulbronn ; Kirchheim.

Gestorbene:
Freudenstadt : Hermann Schmettert , Werkzeugmacher, 32 Z.Baiersbronn : Jakob Gaiser , Bauer , 69 I.
Neuenbürg : Wilh . Dietrich , Metzgermstr . u . Mesner , 62 I.

Das Wetter
Die Wirkung der südlichen Depression ist im Rückgang d».griffen, doch sind noch kleine Teilwirbel vorhanden. Für Miir-woch und Donnerstag  ist . wenn auch zeitweise bedecktes, jodoch vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Nie MkAme llsMrsll
verinsoäet kür ihren lkRüsdoileo keine öeire
wehr, äeun sie errislt Haaer ^ lLvr. Dauer
krrrbs, vess viseddsr  wit äern noerreiebtsn

in äen dsdnvnlen VerknukssteUso
!, ». : kn « Senkt, il. vi» » ee, kiobe» n. daek«.

Ehe« . T^vr. Milton Rohrbacher, Göppingen.

Am Donnerstag (Markttag ) verkaufe ich erst¬klassige, schöne Hohenloher und Oberländer

Chr. Krerrle, Schweinehdlg.
Nagold . Telefon >12. 1494

Verkaufe am Freitag , den 30. April 1926 einen
6jLhrigen 1458

Fuchswallach
mit jeder gesetzlichen Garantie »»>«>

eine wenig gebrauchte, bereits neue i H»spännige

Mähmaschine
einen neuen'

Heuwender
sowie sonstige Baumannsfahrnis.

Albert GSrrßle, Metzger, Walddorf.
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Zu verkaufen  am
Markttag , den 29. April
1 wenig gebrauchten

Iu besichtigen bei
Malermeister Hespeler,

Nagold.

Nagold.
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'E Der Vorstand:
p . äckmicl. Oolmelsck . 6 . krsscli.

Hochdorf-Zselshauseu. ^O Hochzeits-Einladung.
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung
-») gestatten wir uns , Verwandte , Freunde und

^ Bekannte auf 1423
Donnerstag , den 29. April 1926

in das Gasthaus z. „Lamm " in Jselshausen
freundlichst einzuladen.

Schmied X Tochter des M
Sohn d.-j-Karl Jedele g Johs . Renz , Fabrik - ^
Maurer , Hochdorf. 8 arbeiter , Jstlshausen ^

Kirchgang V- l2 Uhr . ^
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein - A

ladung entgc gennehmen zu wollen . ^

Gesucht  für Personen -Lastwagen nüchterner,
led., eo., bis 26 Jahre alter 1483Llisufksui'
welcher selbständig vorkommende Reparaiuren macht.
Gelernter Autoschlosser bevorzugt.

Offerten mit Zeugnisabschrift erbittet

Spopp , ^ olinrlopf
bei dlaxolä.

veik unO gelb von dla^er
in 1s DerpentinüI -IVare

prima karkett ^Slaklspäne
puüdoüenöi ^ pulLiücker

bei 1500

UerniAim Knvttel

M.V.R. 8 Uhr
Probe des

gem. Chors . 1498
ooooooo <>ooooooo<V

KI -X 6 ot . v.

o Sonntag,
2 dev 2. Mai

z Ausflug.
- Abfahrt 12^ Stadt-
? bahnhof — Sonnt .-
8 Fahrkarte nach
9 Berneck. ÜberBern-
8 eck und Bayers-
? Sägmühle nach
8 Zwerenberg
? ins Lamm . Rück-
8 kehr 7^ abds.
Z Hiezu werden die
8 Mitglieder zu zahl-
A reicher Beteiligung
8 eingeladen.
^ Isis Der Ausschuß. r

Gefunden
wurde auf dem Weg

Pfrondorf-Mudersbach
ein kleiner Geldbetrag
mit Brief aus Amerika
und UnterschriftI . F.
Wiedmann. Abzuholeu
innerhalb8 Tagen bei
Friede. Sackman«

1491 Rohrdorf.

WII-.
liill'Ill!

empfiehlt 1495
8telM8ekrM

U Ilikliki'- II.LjMfM
Am Mittwoch, deu 28. April 1926, abends

8 Uhr, findet im Traubensaal die orventliche

statt .'
Tagesordnung:

1) Jahresbericht.
2) Kassenbeiicht.
3) Verschiedenes.

Hiezu werden die verehrt , aktiven und passiven
Milglieder freundlichst eingeladen.
>319 Der Vorstand.

Nagold , 26. April 1926.

Osnftssgung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben, unver¬
geßlichen Vaters , Schwiegervaters und Groß-varers

Michael Eisenmann
für die tröstlichen Worte des Herrn Dekans,
für die Kranzniederlegung des Militär - und
Veleranenvereins und der Eisenbahner , sowie
allen denen, die dem Verstorbenen das letzte
Geleite gaben , sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Die trauerndeu Hiuterbliebeue«.

Todesanzeige.
Mein treubesorgter Gatte,

unser Vater,Schwiegervater,
Großvater , Bruder und
Schwager

NkIIII'. WM
MIM? >ll»I klWliUlll

ist heute nacb langem,
schmerzlichemLeiden, wohl¬

vorbereitet im Alter von 63 Jahren gestorben.
Wir bitten , dies als besondere Anzeige

entgegennehmen zu wollen:
Beerdigung Donnerstag , vorm 9 Uhr.

Bollmariugeu , 26. April 1926.
In tiefer Trauer:

die Gattin Christine Maurer geb. Graf.
Namens der 5 Kinder:

Alois Maurer , Nagold.

IMMIMMllMNIIlMUllNIlMIIMNIIMIUMINIIMMIWUIMkMMIlllMUWIMlU« »

Stroh-Hüte
für Herren, Knaben und Kinder

kW« billige» bis zum feinsten PauaMh«
empfiehlt i«n

Hermann Knödel
MaiMMlMMMI>>IM>MMINW« MIlIMNIlM>MlI»IMIMNUIIMINIMIIN« » »

mi6. rsissr
Heute
Mne

' Singstunde.
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